
Homöopathie

Biotrope Wetterwirkung

Biotropie umschreibt allgemein die Wir-
kungen und speziell die Wirksamkeit des
Einflusses von Umweltfaktoren wie:  Kli-
ma, Wetter und geophysikalische Einflüs-
se auf menschliche Lebensvorgänge. Das
Wettergeschehen kann durch Reizwirkung
die Funktionen eines geschwächten, la-
tent kranken Organismus meteoropatho-
logisch beeinflussen. Biotrope Wetterwir-
kungen lösen bei witterungssensiblen Per-
sonen Befindlichkeitsstörungen aus und
verstärken Organirritationen. Der Betrof-
fene leidet unter der Beeinträchtigung sei-
nes Wohlbefindens.

Wetterabhängige
Beschwerden – Migräne
und Kreislauflabilität
Kombination: Allgemeiner Maßnahmen mit
homöopathischer Intervention

Fachbeitrag von Dr. Norbert Lagoni, München

Aus der Sicht der Medizinmeteorologie nimmt jedes Individuum
den Wetterzustand different wahr. Im Praxisalltag sind weder die
Auswirkungen von Wettereinflüssen auf das gesundheitliche Wohl-
befinden und die Lebensqualität, noch der Einfluss biotroper Wet-
terwirkungen auf die Ausprägung unterschiedlicher Symptome
zweifelsfrei zu quantifizieren. Regulationsstörungen des autonomen
Nervensystems können bei wetterempfindlichen Personen cerebro-
vaskuläre Befindlichkeitsstörungen auslösen, beziehungsweise die
Symptome einer bestehenden Grunderkrankung verstärken.

Wettererscheinungen

Deutschland gehört überwiegend zum
Einflussbereich des ganzjährigen wech-
selhaften Westwetters, d.h. die Strömung
in der Westwindzone erfolgt in Form wan-
dernder Luftdruckschwankungen, mit
häufig rascher, unregelmäßiger Abfolge
von Tief- und Hochdruckereignissen.

Drei Wetter-Reaktionstypen

Interaktionen zwischen Mensch, Klima
und Wetter sind immer sehr individuell.

Die Reaktionsmuster des Einzelnen auf
Wettererscheinungen beruhen auf einer
subjektiven Wahrnehmung und der Aus-
bildung von Befindlichkeitsstörungen. Die
moderne Medizin-Meteorologie unterteilt
Störungen des Allgemeinbefindens an-
hand von drei Reaktionstypen.

Typ I: Der Wetterreagierende

Mensch und Säugetier passen sich konti-
nuierlich den einwirkenden Wetterreizen
durch körperliche Reaktionen an, sie sind

wetterreagierend. Jeder Organismus rea-
giert permanent auf atmosphärische Um-
weltreize wie Kälte oder hohe Temperatu-
ren (Hitze). Die vegetative Steuerung des
Wärmehaushaltes zur Aufrechterhaltung
einer konstanten Kerntemperatur (Ther-
moregulation) ist eine meteorophysiolo-
gische Reaktion von Wärmebildung oder
-abgabe. Bei sensiblen Personen können
gelegentlich leichte Befindens- und Stim-
mungsschwankungen auftreten, die je-
doch fast immer ohne Krankheitswert sind.

Typ II: Der Wetterfühlige

Wetterfühligkeit ist die Neigung zur Be-
wusstwerdung einer im Allgemeinen un-
bemerkten biotropen Wetterwirkung. Wit-
terungserscheinungen beeinflussen das
Allgemeinbefinden, die Stimmung und
Leistungsfähigkeit eines gesunden Men-
schen. Der wetterfühlige Typ nimmt me-
teorologische Reize verstärkt wahr. Er rea-
giert uneinheitlich mit somatischen und/
oder psychischen Befindlichkeitsstörun-
gen. Kennzeichnend hierfür ist: Gesunde
Personen zeigen unter Einfluss von Wet-
terwechsel (un)spezifische klinische
Symptome, die unmittelbar Einfluss auf
das Wohlbefinden und die Lebensqualität
des Wetterfühligen haben. Experten ver-
muten, dass eine erhöhte Sensibilität und
Empfänglichkeit bei gleichzeitig erniedrig-
ter Reizschwelle des autonomen Nerven-
systems für die Ansprechbarkeit auf Wet-
terreize gegeben sein müssen. Wetterfüh-
ligkeit kommt jahreszeitlich im Frühjahr
oder Herbst, bedingt durch einen intensi-
ven und schnelleren Luftmassenwechsel,
gehäuft vor. Wetterfühligkeit gilt bisher
nicht als eigenständige Krankheit, wis-
senschaftlich jedoch als Überempfindlich-
keit gegenüber Wetterreize.

Typ III: Der
Wetterempfindliche

Bei Wetterempfindlichen (Meteoropathen)
wird das individuelle körperliche (Wohl-)
Befinden durch Wettereinflüsse, -um-
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Föhnbeschwerden

schwung nachweisbar beein-
flusst. Wetterempfindliche be-
richten, dass bereits vor Eintritt
eines Wetterwechsels, negati-
ve Auswirkungen durch Ver-
stärkung krankheitsbedingter
Symptome wahrnehmbar sind.
Bei Patienten mit einer Primär-
erkrankung (organische Vorer-
krankung) des Herz-, Kreislauf-
systems (Hypertonie, Herzin-
suffizienz, arterielle Hypotonie), des Le-
ber-, Gallsystems, des Bewegungsappara-
tes (Arthrose, Arthritis), der Atemwege
(Asthma, COPD) sowie einer neurologi-
schen Vorerkrankung (Migräne), können
Symptome ausgelöst oder Schmerzen
(Narben-, Phantomschmerz) verstärkt
werden. Direkte Auswirkungen der Wet-
tereinflüsse  auf die Grunderkrankung sind
nicht belegt. Sowohl Umgangssprachlich
als auch im Praxisalltag wird üblicher-
weise nicht in Wetterfühligkeit bezie-
hungsweise Wetterempfindlichkeit unter-
schieden.

Föhn - die besondere
Wetterlage

Der Föhn (lat. Favonius = mild) ist ein
warmer, trockener und fallender Südwind
des Alpennordrandes und einiger Mittel-
gebirgsregionen. Charakteristisch sind
kurzzeitige Luftdruckschwankungen mit
Temperaturwechsel, bedingt durch tro-
ckene Luft. Für das Vorföhnstadium und
während einer Föhnwetterlage werden
Luftdruckschwankungen im Unterschall-
bereich für die Beeinflussung des Wohlbe-
findens und die Auswirkungen typischer
Föhnbeschwerden verantwortlich ge-
macht. Eine gängige wissenschaftliche Er-
klärung der Föhnwirkungen auf den
menschlichen Organismus beruht auf der
Hypothese, dass sich der Luftdruck in ei-

nem Gleichgewicht
mit dem humanen
Blutdruck und somit
in Wechselwirkung
mit dem Gesamtorga-
nismus befindet. Die
für das Föhnereignis
typischen Luftdruck-
schwankungen irri-
tieren vegetative Re-
gulationsmechanis-

men. Empfindlichkeit für Föhnwirkungen
entwickelt sich erst durch wiederholte Ex-
position nach mehrjährigem Aufenthalt
im Föhngebiet.

Föhnwirkung und
Wohlbefinden

Wetterfühligkeitsbeschwerden wie Kopf-
schmerzen (Migräne), Schwindel- anfäl-
le, Blutdruckschwankungen, Mattigkeit,
depressive Verstimmungszustände sowie
Konzentrations- und Schlafstörungen tre-
ten altersunabhängig auf. Wetterassozi-
ierte Befindlichkeitsstörungen sind streng
individuell dem Betroffenen zuzuordnen.
Sie beeinflussen das somatische und/oder
das psychische Wohlbefinden des Betrof-
fenen und sind hinsichtlich Dauer und
Intensität uneinheitlich.

Die Vielzahl und unterschiedliche Häu-
figkeit wetterassoziierter Symptome zeigt
die »Wetterfühligkeitsstudie Deutschland
von 2002«.

Tabelle 1: Wetterassoziierte Symptome
[nach Höppe et al. (2002)]

Symptome Prozent/Wetterfühlige*)

Kopfschmerz/Migräne 61,3%

Abgeschlagenheit/Erschöpfung 47,1%

Schlafstörungen 45, 9%

Müdigkeit/Aktivitätseinschränkung 42,4%

Gelenkschmerzen 39,7%

Schwindel 25,8%

*)n = 581 Wetterfühlige

Nicht arzneiliche Maßnahmen
- Abhilfe bei Wetterfühligkeit

Wetterabhängige Befindlichkeitsstörun-
gen und gesundheitliche Beeinträchtigun-
gen sind ausschließlich symptomatisch

beeinfluss- und reduzierbar. Eine Viel-
zahl allgemeiner, alltagstauglicher Maß-
nahmen ist auf eine generelle Stabilisie-
rung der bestehenden Gesundheitslage
durch nachhaltige Abhärtung und gleich-
zeitiger Senkung der Empfindlichkeit für
Wetterreize ausgerichtet. Medizin-Meteo-
rologen empfehlen, das Immunsystem
durch individuell angepasste Reizsetzung,
gezielte Konfrontation unter anderem mit-
tels balneologischer Reiztherapie, aktiv
zu stärken. Vegetative Regulationsmecha-
nismen sind zu trainieren, um körpereige-
ne Anpassungsprozesse und die Unemp-
findlichkeit gegen Wetterreize zu steigern.
Wetterassoziierte Befindlichkeitsbeein-
trächtigungen wie Kopfschmerzen, Nervo-
sität, Schlafstörungen, Stimmungsschwan-
kungen und Konzentrationsstörungen sind
durch gesunden Lebensstil und nachhalti-
ge Lebensstiländerungen beeinflussbar.

Lebensstiländerungen:
• Entspannungsübungen (Yoga, Autoge-

nes Training, Tai Chi)

• Stressabbau

• Regelmäßige Lebensabläufe, Schlafzei-
ten einhalten

• Ernährungsplan, gesunde Mischkost

• Alkohol-, Nikotinkarenz

• Körpergewichtskontrolle (BMI)

Wirkgruppen in der
Homöopathie

Homöopathika sind Arzneimittel der Reiz-
respektive Regulationstherapie und die-
nen der Anregung und Stärkung der kör-
pereigenen Reagibilität. In der Praxis wird
bei der Auswahl eines homöopathischen
Einzelmittels nach dem jeweiligen Wir-
kungsprofil des Mittels unterschieden in:

I. organo-/histiotropes Mittel
Das Homöopathikum ist auf ein Organsys-
tem bzw. Gewebe gerichtet – eine so ge-
nannte bewährte Indikation. Die Erkran-
kung zeigt charakteristische Symptome.

II. funktiotropes Mittel
Das Homöopathikum berücksichtigt ne-
ben den offensichtlichen Symptomen zu-
sätzliche Hinweise zur Krankheitsgenese
und zum -verlauf, wie besondere Begleit-
umstände (Kälte, Wärme, Chronologie),



die zur Verschlimmerung oder Besserung
(Linderung) des Krankheitsverlaufs bei-
tragen.

III. personotropes Mittel
Das Homöopathikum erfasst am weites-
ten das ätiologische und konstitutionelle
Geschehen sowie den individuellen
Krankheitsverlauf. Das personotrope Mit-
tel wird vorrangig als Konstitutionsmittel
zur Langzeitbehandlung eingesetzt, es
kann einen tiefgreifenden Einfluss auf die
Causa des Krankheitsgeschehens haben.

Darreichungsformen und
Dosierungsregel

Für die orale Einnahme sind homöopathi-
sche Fertigarzneimittel in flüssiger Dar-
reichungsform als Dilution, Tropfen, Lö-
sung, Mischung zum Einnehmen oder in

fester Form als Tablette, Verreibungen,
Streukügelchen (Globuli) verfügbar. Als
Faustregel gilt: Organotrope und funktio-
trope Mittel werden vorwiegend in tiefen
Potenzen, D1 bis D15 (Tiefpotenz-Homöo-
pathika), oral verabreicht. Personotrope
Mittel üblicherweise in höheren Poten-
zen. Bei Nachlassen der Symptome und
Beschwerden ist das Applikationsinter-
vall zu verlängern, bzw. die Applikations-
frequenz zu reduzieren.

Komplexhomöopathikum

Zur Behandlung wetterbedingter Befind-
lichkeitsstörungen werden homöopathi-
sche Einzelmittel zu Komplexmischun-
gen (fixe Kombination) kombiniert. Ziel
ist, eine synergistische Wirkungssteige-
rung zu sichern und gleichzeitig die Com-
pliance des Anwenders zu optimieren.
Wirksame Komplexhomöopathika sind so
kombiniert, dass jeder Einzelbestandteil
einen positiven Beitrag zur therapeuti-
schen Wirksamkeit, bei gleichzeitiger Si-
cherung der Verträglichkeit, leistet. Die
zur Intervention unterschiedlicher Symp-
tome bei wetterabhängigen Patienten zur
Anwendung kommenden Föhn-& Wetter-
tropfen comp (Glenwood GmbH, Starn-
berg) sind konform den Homöopathischen
Arzneibüchern (HAB) hergestellt und be-
inhalten vier bewährte Einzelmittel in tie-
fer Dezimalverdünnung (Potenz). Die Do-
sierung sollte durch Wiederholung der
Einzeldosis der jeweiligen Akuität (per-
akut bis chronisch) sowie der Befindlich-
keitsstörung angepasst werden.

Komplexmischung mit vier
Bestandteilen

• Ammonium carbonicum (Ammonium-
carbonat, Hirschhornsalz) Dil. D4

• Cephaelis ipecacuanha (Uragoga ipeca-
cuanha, Brechwurzel) Dil. D6

• Nitroglycerinum (Glonoinum, Nitro-
glycerin) Dil. D6

• Rhododendron chrysanthum (Goldgel-
be Alpenrose) Dil. D12

Die Anwendungsgebiete leiten sich von
den homöopathischen Arzneimittelbil-
dern ab. Dazu gehören: Kopfschmerzen
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und Kreislaufbeschwerden. Für alle vier
Einzelmittel gilt der Indikationsanspruch
»Beschwerden bei Wetterwechsel« als
belegt.

Therapieerfolg

Bei sorgfältiger Indikationsstellung kön-
nen die Föhn-& Wettertropfen comp bei
wetterabhängigen Beschwerden wie: Kopf-
schmerzen, Migräne, Kreislauflabilität,
sowie überempfindlicher Stimmungslage
wirksam angewandt werden. Die Verträg-
lichkeit ist gut. Nebenwirkungen sind
nicht bekannt. Bei Kindern unter 12 Jah-
ren und während der Schwangerschaft
und Stillzeit soll das Homöopathikum nur
nach ärztlicher Rücksprache eingenom-
men werden. Das Präparat enthält 33 Vol.%
Alkohol, was beim Risikopatient als Kon-
traindikation aufzufassen ist.

Literatur beim Verfasser.
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